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 VORWORT

Der Wunsch nach einer Veränderung und Verbesserung des Körpers ist 
so alt wie die Menschheit selbst. Jedoch stehen heute für die Verände-
rungsmaßnahmen des Körpers immer perfektere Medizintechniken zur 
Verfügung, die buchstäblich unter die Haut gehen und sich anheischig 
machen, die psychophysische Konstitution des Menschen zu verändern. 
Zahlreiche kulturwissenschaftliche und anthropologische Studien zei-
gen, dass es zu allen Zeiten und in allen Kulturen Techniken der Kör-
perverschönerung und -perfektionierung gegeben hat. Das zunehmende 
Angebot medizinisch-technischen Enhancements wirft jedoch die Frage 
auf, ob es sich hierbei lediglich um eine Fortsetzung kulturell vertrau-
ter Praktiken der Körperverschönerung und -verbesserung handelt oder 
ob nicht vielmehr eine neue Qualität menschlicher Selbstverbesserung 
erreicht ist. Diesem vermehrten wissenschaftlichen Interesse korres-
pondieren im Alltagsleben immer neue Formen der Körperselbsttech-
niken und der psychophysischen Verbesserung, die in zahlreichen neuen 
trainingbasierten Körper- und Selbstformungen (z.B. Poweryoga), der 
operativen Verschönerung immer neuer Körperbereiche (beispielswei-
se genitale Schönheitschirurgie), der Auswahl bestimmter Eigenschaften 
durch Gentechnik, der Formung von Persönlichkeitseigenschaften und 
Verhaltensattributen durch Psychopharmaka ihren Ausdruck fi nden. 

Die Beiträge des vorliegenden Buches zeigen die Vielgestaltigkeit 
von Enhancement, wobei es nicht vorrangig um eine Positionierung hin-
sichtlich einzelner Enhancement-Praktiken geht, sondern vielmehr dar-
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Vorwort

um, mögliche Diskussionslinien für die Medizinpsychologie aufzuzeigen. 
Bisher fand die Debatte um die neuen Methoden der Selbstformung des 
Menschen in der Medizinpsychologie nur ein recht bescheidenes Echo. 
Es stellt sich aber die Frage, worin sich in medizinpsychologischer Hin-
sicht die neuen technischen und pharmakologischen Methoden der Opti-
mierung gegenüber den herkömmlichen, trainingsbasierten Körper- und 
Selbstformungen des Menschen unterscheiden. 

Den Auftakt des Sammelbandes macht MATTHIAS KETTNER mit einer 
Standortbestimmung von Enhancement als wunscherfüllender Medizin. 
Er kontrastiert das hergebrachte kurative Grundverständnis der Medizin 
mit dem einer privaten Dienstleistungsmedizin und bestimmt den neuen 
Menschen der Wunschmedizin als Klient und Konsument, der medizini-
sches Wissen und Können nicht mehr dazu braucht, um aus Leiden mit 
Krankheitswert sozusagen das normale Elend zu machen, sondern die 
Produktivität der Medizin nutzt, um sich zu seiner Lebensführung genau 
diejenige körperliche Verfassung zu schaffen, die er oder sie sich wünscht. 
Aus der geringen Ergiebigkeit bisheriger Moraldiskurse »über Enhance-
ment« leitet er den Vorschlag ab, sich fallspezifi schen Diskussionen einzel-
ner Enhancement-Praktiken zu zuwenden. 

Im Anschluss unternehmen JOHANN ACH und BEATE LÜTTENBERG 
den Versuch einer ethischen Einordnung von Enhancement. Nach ei-
ner Begriffdefi nition und inhaltlichen Differenzierung unterschiedlicher 
Enhancement-Praxen gehen die Autoren den ethischen Aspekten in der 
aktuellen Diskussion nach und kommen zum Plädoyer eines In dubio pro 
libertate in Bezug auf  Enhancement-Optionen. Dabei setzen sich die Au-
toren besonders mit dem in der deutschen Debatte recht häufi g vorge-
brachten Einwand Enhancement-Praktiken würden zu gesellschaftlichen 
Verwerfungen und starken sozialen Ungleichheiten führen dezidiert aus-
einander. 

Mit dem Beitrag Eingriffe ins Gehirn – Zugriff auf das Selbst? von UTA 
BITTNER beginnt die argumentative Auseinandersetzung mit konkreten 
Enhancement-Praktiken wie der tiefen Hirnstimulation. Anhand des 
Selbst erfahrungsbericht des Soziologen Helmut Dubiel lotet sie die Aus-
wirkungen der tiefen Hirnstimulation auf  das Selbsterlebens aus. 

ROLF HAUBL befasst sich in seinem Beitrag Konsultationen in der 
Dienstleistungsmedizin – am Beispiel psychopharmakologischen mit ei-


